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Die Düsseldorfer Datenbank „Bildungskompass“ unterscheidet sich von herkömmlichen Datenbanken darin, dass sie keine Detail-Informationen zu einzelnen Bildungsveranstaltungen vermittelt. Sie ähnelt vielmehr einer Suchmaschine, über die man durch Eingabe eines frei gewählten Begriffes, wie z.B. Englisch, eine Auflistung der infrage kommenden Bildungseinrichtungen erhält. Alle weiterführenden Angaben zu einer Veranstaltung bis hin zur Online-Anmeldung ruft der Nutzer direkt bei dem gewünschten Anbieter auf, da die Einrichtungen mit der Datenbank „Bildungskompass“ verlinkt sind.

Diese Art der Darstellung hat gegenüber den herkömmlichen Datenbanken einen entscheidenden Vorteil: Erfassungs- und Pflegearbeiten werden auf ein Minimum reduziert und eine Doppelerfassung von Bildungsangeboten wird vermieden.
Regional ist im „Bildungskompass“ das komplette Bildungsangebot der Städte Düsseldorf, Krefeld, Mönchengladbach und der dazwischen liegenden Kreise Mettmann, Neuss und Viersen gespeichert.

Inhaltlich erstreckt sich das Angebot auf alle Bildungsbereiche, d.h. auf Geburt und Kleinkind-erziehung, Schule, Hochschule, allgemeine und berufliche Weiterbildung bis hin zur Seniorenbildung. Zahlenmäßig sind ca. 5.400 unterschiedliche Bildungsmaßnahmen gespeichert, verteilt auf 18.000 Bildungsveranstaltungen.

1. Die Idee zu dieser „Suchmaschine“ basiert auf einem vergleichbaren Printmedium, das sich aus einer mehr als 27-jährigen Beratungspraxis der Düsseldorfer Bildungsberatungsstelle ergeben hatte. Dennoch hat auch diese Datenbank nur die Funktion eines Arbeitsmittels. Sie ersetzt keineswegs ein persönliches Gespräch. 

Die Akzeptanz dieser Datenbank durch die Benutzer ist unbestritten. Schwierigkeiten und Probleme bereiteten die Verwaltungen einiger benachbarter Städte und Kreise. Sie lehnten zunächst einen Beitritt zu diesem Netzwerk ab, weil sie darin einen Eingriff in ihren Zuständigkeitsbereich sahen bzw. in dem Vorschlag eine Bevormundung durch die Landeshauptstadt zu erkennen glaubten. Für das Kultusministerium NRW hatte dieser über die üblichen Verwaltungsgrenzen hinausgehende Arbeitsansatz Modellcharakter und wurde aus diesem Grunde finanziell unterstützt.

Inzwischen hat sich die Situation normalisiert, und das regionale Bildungsnetzwerk ist Wirklichkeit 
geworden. Aber die Art und Weise, wie die Gebietskörperschaften auf ihren Internetseiten auf die regionale Datenbank verweisen, verdeutlicht, dass noch nicht alle Vorbehalte ausgeräumt sind. Deshalb begrüßt die Bildungsberatung Düsseldorf die Einführung eines bundesweiten Bildungsportals, weil sie sich davon einige Verbesserungen verspricht:
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2. Handlungsimpulse bei den zuständigen Stellen
 

3. Bildungspolitiker werden mit der Notwendigkeit konfrontiert, die seit Jahrzehnten geforderte Transparenz über den gesamten Bildungsbereich endlich einer Lösung zuzuführen. Vielleicht wächst durch die Einführung eines bundesweiten Bildungsportals ihre Bereitschaft zu mehr koordinierender Aktivität, zumal wenn sie erkennen müssen, dass die Bildungslandschaft, für die sie verantwortlich zeichnen, in der bundesweiten Gesamtschau als weißer Fleck erscheint.
4. Bildungsanbieter, die noch nicht im Internet präsent sind, geraten in Zugzwang, wenn sie nicht Marktanteile an die Konkurrenz verlieren möchten. Insofern wird das bundesweite Portal dazu beitragen, dass noch mehr Bildungseinrichtungen mit ihrem Angebot ins Internet gehen.
5. Bürgerinnen und Bürger werden das angebotene Bildungsportal dankbar annehmen, weil damit Informationen über Bildungsangebote erheblich leichter zugänglich werden. Viele, die schon einmal im Internet gezielt nach einer bestimmten Bildungsveranstaltung recherchiert haben, können von leidvollen Erfahrungen berichten.

6. Wiedererkennungswert des Bildungsportals

Überall, ob im Sport, im Tourismus oder im Gesundheitsbereich, sind in den zurückliegenden Tagen Internet-Portale eingerichtet worden. Ein bundesweites Bildungsportal ist deshalb geradezu überfällig. Es sollte eine leicht einprägsame URL haben, wie z.B. www.iwb.de (InfoWeb Bildung)
und ein Symbol, das in allen Datenbanken den Weg zum Bildungsportal weist.


Bildungsveranstaltungen werden bis auf wenige Ausnahmen stets am Wohn- oder Arbeitsort besucht. Aus diesem Grunde ist ein möglicher Zugang zum Bildungsportal regional zu stufen. Über eine Deutschlandkarte ruft man das gewünschte Bundesland auf und danach die Stadt bzw. den Kreis. Auf dieser „untersten“ Ebene sollte eine Gesamtschau aller regional anwählbaren Daten-
banken bzw. Bildungsanbieter möglich sein.

7. Aufbau von regionalen Netzwerken
Damit das Bildungsportal bundesweit mit Inhalt gefüllt werden kann, müssen an den Internet-Programmen der einzelnen Bildungsanbieter Änderungen vorgenommen werden. Diese Arbeiten erledigen sich nicht von allein. Deshalb muss es auf Kreis- oder Stadtebene eine koordinierende Stelle geben, die federführend diese Arbeit initiiert und steuert. Diese Funktion sollte von der Stadt- oder Kreisverwaltung federführend übernommen werden, um Neutralität und Objektivität zu gewährleisten.

8. Finanzierung / PR-Arbeit
Aufbau und Unterhalt eines gemeinsamen Bildungsportals ist für alle Bildungsanbieter von Vorteil. Deshalb ist die Finanzierung eines solchen Vorhabens von allen Beteiligten anteilsmäßig zu tragen, wobei sich die Höhe des Beitrages nach der Menge der zu speichernden Daten und ihrem Pflegeaufwand richtet. Mindestens eine Anschubfinanzierung ist durch die öffentliche Hand zu gewährleisten.


Das neu einzuführende Bildungsportal, sein Sinn und sein Nutzen, sind den Bildungsverantwort-lichen, den Bildungsanbietern und den BürgerInnen bewusst zu machen. Deshalb ist eine breit gestreute PR-Arbeit eine  unbedingte Notwendigkeit. Zu überlegen ist, ob die Kosten für diesen Bereich teilweise über Werbung finanziert werden können.

